
wöchentlichen achtseitigen Beilage:
DC niisnrlertes$onnta<j$Matt.

: Erzähler Hackenburg.
«fflSÜU «» ” »• " •

Bachenburger Tageblatt. Mit der monatlichen Beilage:
Kaigever für Landwlrtlchatt.vdtz-unä ganenvau.

Tägliche Nachrichten für die Gesamtinteressen des Westerwaldgebietes. Druck und Verlag:
Bucbdruckerei Cb. Rircbblbd, fiacbcnberg.

Erscheint an allen Werktagen.
Bezugspreis:  vierteljährlich 1.50 M .,
monatlich 50 Pfg . (ohne BringerlohnX

Hachenburg, Donnerstag den8. April 1915. Anzeigenpreise (voraus zahlbar ) :
die sechsgespalten« Petitzeile oder deren
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

7.Jahrg.

htiriirf;

;riegs- Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

« Avril . Im Kaukasus schlagen die türkischen Truppen
Nullen in der Nähe von Jlchkau über die Grenze
? Die Türken besetzen mehrere russische Dörfer. —

ÜiuÄrpedoboot durch türkiickêGranalen stark beschädigt.
*" 7 Avril . Auf dem westlichen Kriegsschauplatzbrechen
. 'zülcke Angriffe in den Argonnen und in Gegend

zusammen. Bei Combres werden zwei französische
Ällöne vernichtet. Bei Ailln. Apremont. Flirey und

bcn Dardanellen werden ein englischer Kreuzer und
icrP'
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8̂ n.rwalde erringen die Unfern Vorteile. — Bei einem
tUen Vorftoli in russisches Gebiet südöstlich von Memel

d icktet unsere Kavallerie ein russisches Bataillon, von
85»etwa 370 Mann gefangen werden, die übrigen sind ge-

oder verwundet. Russische Angriffe bei SMmarja und
duftem werden abgewicsen. — Das deutsche Unterseeboot

ftt 90" Kommandant Weddigen. gilt als verloren und ist
Lzch einer bisherigen Meldung mit der ganzen Besatzung
gesunken.

,ieKämpfe im Westen und Osten.
wTB  Grotzes Hauptquartier , 8. April,

^mittags. (Amtlich.) Westlicher Kriegsschatt
M . Die Kämpfe zwischen Maas und Mosel
intern fort.

der Woevre -Ebene  östlich imd südöstlich
pon Verdun  scheiterten sämtliche französische Au-
Me, Von der Combreshöhe  wurden die all
Mzeliieii Stelle» bis in unsere vordersten Gräben
^gedrungenen feindlichen Kräfte im Gegenangriff
Vertrieben.

Bei dem Selonsewalde  nordöstlich von St.
Kit)icI gegen unsere Stellungen vorgedrungeuell
Bataillone wurden unter schwersten Berlilsten in

Diesen Wald zurückgeworfen.
Im Walde von All ly sind erbitterte Nah-

mpfe wieder im Gange. Am Walde westlich
von Aprem ont  stießen unsere Truppen dem Feind,
>er erfolglose Gegenangriffe hatte, nach.

Vier Angriffe auf die Stellungen nordö ilich
von Flirey,  sowie zwei Abendangriffe westlich
des Priesterwaldes  brachen unter sehr parken
Verlusten in unserem Feuer zusammen. Drei
mächtige französische Angriffe im Priesterwalde
nißglückten.

Der Gesamtverlust der Franzosen auf der ganzen
stont war wieder auß rordentlich groß, ohne daß

auch nur den geringsten Erfolg zu verzeichnen
allen.

In der Gegend von Reihel  wurde ein feind¬
liches Flugzeug, das aus Paris kam, zum Landen
gezwungen. Der Flugzeugführer gab an, daß
über die französischen Verluste in der Champagne-
Schlacht in Paris noch nichts in die Oeffentlichkeit
gedrungen wäre.

Die Kämpfe am Hartmannsweilerkopf
dauern noch an.

östlicher Kriegsschauplatz. An der Ostfront
sich nichts ereignet. Das Wetter ist schlecht.

Die Wege im russischen Grenzgebiet sind zur Zeit
grundlos.

Oberste Heeresleitnng.
Kampfe zwifcben McTcl unci Maas.

_ Bericht des Groben Hauvtauartiers.
losen "or Ostern war zu erkennen, daß die Fron¬
den neuen großen Unternehmung gegen die von

- befestigten Maashöhen, die Cötes Lorraines,
rnnripi.^ rdrn. Wie aussichtslos ein bloßer Frontal-
atieiaieS ^ rde, Hallen die Erfahrungen des Winters

' *)er neue Versuch wurde deshalb geam beide

Flanken der deutschen Kräfte zwischen Mosel und Maas
unternommen, eine neue Armee hierfür — wie Gefangene
ruslagen — gebildet.

Nach den ersten tastenden Versuchen, den gleichzeitig
von unseren Fliegern beobachteten Verschiebungen hinter
der französischen Front, den einleitenden Jnsauteriekämpfen
im Priesterwalde und westlich davon, begann am 3. April
eine heftige Tätigkeit der französischen Artillerie im Norden
bei dem vielumstrittenen Combres und auf der Südfront
zwischen Mosel und Maas . Die deutschen Vorposten
gingen, als sich nun die feindliche Infanterie entwickelte,
planmäßig von Regnieville und Fey en Haye auf die
Hauptstellung zurück.

Am Ostermontag, den 5. April, begann der eigentliche
Angriff der Franzosen, auf der Südfront zunächst nördlich
von Toul, dann auch im Priesterwalde, gleichzeitig am
Nordflügel südlich der Orne sowie zwischen Les Eparges
und Combres. Erfolg war den Franzosen nirgends be-
schieden. Wo kleine Trupps an einzelnen Stellen bis an
die deutschen Gräben oder selbst in sie hinein gelangten,
wurden sie überall wieder hinäusgeworsen.

Am heftigsten entbrannte der Kampf an zwei Punkten.
Zwischen der Maas und Apremont kamen in dem waldigen
Gelände die Franzosen nahe an die deutschen Stellungen
heran, ehe vernichtendes Feuer sie auf kurze Entfernung
empfing. Besonders östlich von Flirey entwickelte sich eine
regelrechte Schlacht. Den französischen Schützen, die ge¬
schickt jede Geländefalte ausnutzend vorgingen, folgten
starke Reserven, um den Angriff nach Norden vorzu¬
tragen. Hier fand die deutsche Artillerie große Ziele und
gelangte zu gewaltiger Wirkung gegen sie. Nach kurzer
Zeit waren die Reserven in wilder Flucht, während der
Schützenangriff im deutschen Gewehrfeuer verblutete. Bei
Flirey selbst war es nötig, im nächtlichen Kampf zum
Bajonett zu greifen, um die deutschen Gräben zu be¬
haupten.

Sobald der Jnfanterieangriff am 6. April erloschen
war, verstärkte sich auf beid-n Seiten die Tätigkeit der
Artillerie, mit welchem Erfolge für die deutschen Ge¬
schütze, geht aus einer Beobachtung hervor, die am
6. April morgens gemacht wurde: Hunderte von Leichen
wurden aus den französischen Gräben nach vorwärts
hinausgeworfen.

Am 6. April scheiterten bei Flirey drei neue fran¬
zösische Angriffe. Auch im Priesterwalde griff der Feind
von neuem an: hier warf sich dem französischen 13. In¬
fanterieregiment ein rheinisches Bataillon, die „Wacht am
Rhein"' singend, mit der blanken Waffe entgegen und schlug
den Feind in die Flucht. Südlich der Orne entwickelte
sich am 6. April ein neuer Kampf, der für uns günstig
steht. In der Mitte der Stellungen längs der Maas war
nur die Artillerie tätig. — Bisher haben die Franzosen
nur neue Mißerfolge in dem schon oft umstrittenen Gebiet
zu verzeichnen; doch scheint es, als sei ihr Allgriff noch
nicht zu Ende.

die
Ruffifcbe Generalftabslügen.

Durch Wolffs Telegraphisches Bureau wird
folgende amtliche Kundgebung verbreitet:

Die Russen geben in ihrem Generalstabsbericht
vom 4. April an. daß sie bei ihrem Münderungs¬
zug nach Memel nur 149 Mann Tote, Verwundete und
Vermißte verloren hätten. Es wird hiergegen folgendes
festgestellt: Bei Memel wurden 300 Russen begraben, bei
Memel und Polangen 506 Russen gefangen. Hiervon
wurden 3 Offiziere und 430 Mann über Tilsit ab¬
befördert. der Rest ist noch in Memel, zum Teil im
Arbeitsdienst verwendet, zum Teil verwundet im
Lazarett.

Die 'Russen sind ebenso groß im Lügen, wie die
Franzosen und Engländer. In diesem einen Pnntte
passen die Verbündeten, die sonst so sehr voneinander ab-
weichen, vorzüglich zusammen.

Uom SllmelMchen Kriegsschauplatz.
Wien, 7. April .' (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 7. April mittags . An der Front in den
Karpathen dauern die Kämpfe fort . Die Zahl der auf
den Höhen östlich des Laborczatales gemachten Gefangene »:
hat sich noch um weitere 930 Mann erhöht . In den
Kämpfen wurden auch zwei Geschütze und sieben Maschinen¬
gewehre erobert und zahlreiches Kriegsmaterial erbeutet,
darunter über 5000 Gewehre.

In Südostgalizien .nur stellenweise Geschützkampf.
In Westgalizien und Russisch-Polen keine Verände¬

rung.
Am südlichen Kriegsschauplatz Kurde die am 6. April

erfolgte neuerliche Beschießung der offenen Stadt Orsova
durch ein kurzes Bombardement Belgrads beantwortet.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Drei russische Flugzeuge vernichtet.
«a,.f>U7/ ^ Egsberichterstatter des „Az Est" meldet vom

Kriegsschauplatz: Hier hat ein Luftkamp,
ei«-»» österrelcknsch-ungarischen Flieger und drei

russischen Flugzeugen stattgefunden. Die russischen Flua-
zeuge verfolgten den österreichisch-ungarischen Flieger.
Dieser warf Bomoen ans seine Verfolger. Eine russische
MaMnne wurde getroffen und fiel aus 1500 Meter Höh«
zu Boden. Die Maschine wurde zertrümmert. Die zwei
anveren russtschen Flugzeuge gerieten in einen Luftwirbel
und stürzten ab. Der österreichisch-ungarische Flieger ent¬
kam unversehrt.

Amerikanische Geschütze für Rußland.
Amsterdam , 7. April.

Hier eingetroffene amerikanische Blätter bringen
folgende Meldung der „Associated Preß " aus Seattle vom
23. März : Achtzehn weittragende Geschü.e amerikanischen
Fabrikats, die der russische» Armee über Wladiwostok ge¬
liefert werden sollen, warten in Vanconver (Kanada) aus
die Verladung, ebenso 384 Lastautomobile. Die Geschütze
sind desselben Typs wie die früher versandten, »die wahr¬
scheinlich bei der Belagerung von Przemysl verwendet
wurden. — Nach Newyorker Blätte>.Meldungen haben Mit¬
glieder der dort abgehaltcnen Konferenz der Methodistisch-
Bischöflichen Kirche die Ansicht ausgesprochen, daß, wenn
die amerikanische Regierung sofortige Schritte täte, um
die Ausüthr von Kriegsmunition und Kriegsvorräten an
die kriegssihrenden Völker von Europa zu verhindeur, der
Krieg bald beendet sein würde.

Don der Flotte.
Zu dem Untergang des Unterseebootes„U 29“.
Kommandant des „U29" war der durch seine kühnen

und ersolgreichen Unternehmungen in ganz Deutschland
berühmte, bei den Engländern gefürchtete Kapitanieutuant
Otto Weddigen. der frühere Koinmandant von „0  y". Er
hatte der jungen deutschen Unterseebootvwaffe die ersten
Lorbeeren gepflückt. Am 22. Septeinber 1914 oer-entte
er als Koinmandant von „0 9" die britischen Panzer¬
kreuzer„Abounr". „Hogue" und „Cressy"; am 13. Oktober
1914 den britischen Kreuzer „Hawke": nachdem er
eine Fußverscauchungübenvunden hatte, fuhr er An¬
fang März 1915 als Kommandant von „0 29" aufs
neue in See. am 14. März 1915 versenkte er die „Head-
land", die „Andalnsian", die „Indian City" und die
„Ademun" — vier britische Handelsdampfer. Seitdem ist
nur jene Nachricht der britischen Admiralität über ihn
eingelaufen, nach der die „0 29" niit ihrer gesamten
Mannschaft als verloren gelten muß. Man erhoffte gerade
von Weddigen und seiner erprobten Mannschaft noch viele
rühmliche Seenlannstaten. Das Schicksal hat es anders
beschlossen. Das brave Schiff und seine todesmutige Be¬
satzung hat ihre Treue zum Vaterlande mit dem Opfer
ihres Lebens besiegelt. Ehre den Tapferen! Sie werden
im goldenen Buch der deutschen Marine als Vorbilder für
alle Zeiten glänzen. An ihre Stelle aber werden neue
wackere deutsche Seeleute auf einem anderen Tauchboot
treten und den Kampf gegen englische Seetyrannei mit
derselben Entschlossenheit wie sie fortsetzen.
Behandlung der gefangenen T'-Bvvt -Befatzungen<

Die englische Admiralität gibt zu ihrer Antwort aus
die deutsche Anfrage über die Behandlung der Kriegs¬
gefangenen der deutschen Unterseebootsbesatzungen in der
„Daily Mail" noch einen Kommentar, der der deutschen
Regierung eine „Richtlinie für ilrr weiteres Vorgehen"
geben soll. Es heißt da:

Die Admiralität sei nicht der Ansicht, daß den ge¬
retteten 29 Offizieren und Mannschaften eine ehrenvoll«
Behandlung zustebe, da sie unbewaffnete Handelsschiff«
zum Sinken gebracht hätten. Man dürfe aber versichert
sein, daß trotz der strengen Behandlung die Gefangenen
nicht Hunger leiden (wirklich nicht!!) oder unter nlcht
genügenden sanitären Maßregeln zu leiden hätten.

So wird also nichts übrig bleiben, als die von
deutscher Seite längst angedrohten Vergeltungsmaßregetn
unverzüglich zu ergreifen.

Beute unserer lll-Boote.
London . 7. April.

Das Reutersche Bureau meldet: Der englische Dampfer
„Rorthland" ist auf der Höhe von Beachy Head
torpediert worden. Die Mannschaft wurde gerettet. —
Aus Blytn wird gemeldet: Der englische Segler „Acantna"
ist in der Nordsee auf der Höhe von Longstone torpediert
worden. Die gesamte Mannschaft von 13 Mann wurde
durch einen schwedischen Dampfer gerettet.

Der Dampfer „Northland" war in Cardiff beheimatet.
Er faßte 2776 Tonnen und war 1900 vom Stapel gelaufen.

Britischer Flotteujammer.
London , 7. April.

Der Flottenkorrespondent der „Moriiingpost" schreibt:
Die Verheerungen der deutschen Unterseeboote dauern mit
aufreizender Einförmigkeit von der Nordsee bis nach
Finisterre fort. Es ist eine feltsanie Lage. Einerseits
sagt man uns. daß die englische Flotte die vollstäuüioe



Seeherrschaft ansübe . andrerseits lesen wir täglich von
-l eumteu eines oder mehrerer Schisse in heimalliche» Oje-
waiiern . Untere große Flotte befindet nä, irgendwo, und
me Laisache, dag sie sich irgendwo befindet, not -gt
Lenttchiand zu Seeräuberei unter Lee. Das Blatt fährt
tort : ihiag nützt es, ein Schill zu bauen, das Z'/ Mil-
I,onei1 / «fiiiib lostet, wenn cs nicht in See gehen kann,
antzer in grober Entfernung von der Baus der Lauch-
boote. Wenn der Feind so entgegenkommendwäre »ns
zu einer Schlacht in der Mitte der Stillen Ozeans einzu-
taüen, wäre alles schön. Unterseeboot und Mute haben
tatsächlich letzt die Flotte zwischen Wind und Wasser
gesatzt. und es chat keinen Zweck, anzunehnien, daß dieie
neuen Elemente etwas Vorübergehendes oder Unbe¬
deutendes wären . Die Lösung des Problems mag durch
das Wasserflugzeug niöglich sein, aber das liegt mehr in
der Zukunft ats in der Gegenwart . Laßt uns alle von
Herzen hoffen, daß die Lösung kommen wird!

Das »größte " tl-Boot der Welt.
London . 7. April.

* Die „Central News ' meldet aus Washington: Der
Staatssekretär des Marineamts Daniels hat mit der
EleUrtc Boat Co. einen Kontrakt unterzeichnet zur
Lieferung eines neuen Unterseebootes, welches als größte-!
seiner Arh 200 Fuß lang. 18 Fuß breit sein und 100k
Tonnen Wasserverdrängung haben soll. Das Schiff soll
durch Dieselmotoren angetrieben werden, auf der Ober¬
fläche eine Schnelligkeit von 25 Knoten, unter Wasser ein,
solche von 10 bis 12 Knoten haben. Die Armierung wird
geheimgehalten. das Unterseeboot wird jedoch eine be¬
sonders grobe Anzahl Lancierrohre führen.
kitinc Uricgspokt.
nv *HcrI' " ' 7r Avril. Generaloberst v Kluck erhielt den
Oiden pour le mente. Die Heilung seiner Wunde nimmteinen befriedigenden Verlauf. .

Berlin . 7. April. Der Präsident der Eisenbahndirektion
Danzig überwies dem Reichsmarineamt als „Tapferkeits.
oramie kur 0 . Boots -Mannschaften " 1000 Mark " die

m.d d-,

im ' mimltn  ta' Ib?!!, njeiteen Umg-bunüBerduirH herangezogen werden. ^ "
Kapstadt' 7. Achril. Die Unionstruppen besetzten

am 8. Avril den Ort Warmbad , 25 Meilen nördlich vom
Dranjeflub . ohne Widerstand. Warmbad ist die südlich?
wesiaslika' deutschen Eisenbahnnetzes in Deutsch-Süd

6ie wollen nickt mekrl
Kriegsunlust englisch -amerikanischer  Arbeiter.

Die englischen Arbeiter , soweit sie gewerkschaftlich
organisiert sind, machen gar kein Hehl daraus , daß sie der
Kricgssührung ihrer Regierung nur mit halben Herzen
wlgen. und :e scharfer die Herren Asquith und Lloyd
George ins Zeug gehen, um sie zu größeren Leistungen,
namentlich auf dem Gebiet der Herstellung von Kriegs¬
material auzuspornen , desto widerwilliger gebärden sie
sich. Daß ihnen nun gar vor der ganzen Welt Neigung
zur Trunksucht vorgeworfen wurde, hat dem Faß vollends
den Boden ausgeschlagen, die Widerstände wachsen und
die Negierung sucht sich mehr und mehr damit zu helfen
da» sie ganze Gruppen von Unternehmungen, wie jetzt
wieder sämtliche schottischen Automobilfabriken, für die
Tauer des Krieges auf den Staat übernimmt, wodurch
neben anderen Vorteilen auch der Bewegung freiheit der
Arbeiter engere Grenzen gezogen werden. Trotz dieser
Maßnahmen bleibt aber noch genug Unruhe und Unlust
in der englischen Arbeiterschaft übrig, und sie werden
weiter wachsen. je mehr Opfer an Gut und Blut auch von
ihnen gefordert werden dürften.

Von den neutralen Ländern macht sich die Einwirkung
des Krieges auf die Arbeiterschaft am meisten in Amerika
bemerkbar. Dort ist die Arbeitslosigkeit auch jetzt noch
am größten , wenngleich die Zustände sich mit den immer
gewaltiger anschwellenden Kriegslieferungen für Europa

und mehr gebessert haben. Die unablässige
Agitation gegen diese sonderbare Art von Neutralität ist
letzt auf das Mittel verfallen, an das Friedens - und
Gerechtigkeitsgefühl der Arbeiter zu appellieren, die für
die Anfertigung von Kriegsmaterial Verwendung finden.
In groben Aufrufen zahlreicher amerikanischer Blätter

^mute geführt, daß die Munition , di«
£ J ob“i u stimmt .ist. Verwandten der Leser

^Äungen d,e Glieder zu zerreißen oder das
Leben zu vernichten und den Krieg ins endlose zu per-
angern . Dieser Versuch, auf das Gefühlsleben der

amerikanischen Arbeiter einzuwirken, ist gar nicht so übel
üe haben sich wiederholt von dem Dollargeift

l>er bleuen Welt am wenigsten angekränkelt gezeigt.

In Norwich fand die Jahresversammlung der eng-
lischen unabhängigen Arbeiterpartei statt. Der Vorsitzende.
Abgeordneter Jowett , hielt eine Rede, in der er aus¬
führte : „Englands Völker sind heimlich an Kriegsparteien
festgeschmiedet worden , von Leuten, die keinen Auftrag
vom Volke haben. Es ist nicht das erstemal, daß England
m den letzten Jahren an den Raub des Krieges gekommen
ist. Wenn Grey erklärt . Deutschland rasselte mit dem
Sabel , um Österreich-Ungarn zu helfen, vergißt- er, daß
Lloyd George vor vier Jahren im Aufträge Asquiths
und Greys das gleiche tat . um Frankreich zu helfen. Falls
Deutschland damals den Handschuh, der ihmvonLloydGeorge
hingeworfen wurde , ausgenommen hätte, wäre der Krieg ent¬
brannt . Die Regierung war durch geheime Abmachungen mit
sramreich zur Teilnahme am Kriege gezwungen, wottte
üe Treue bewahren . Jetzt soll aber verhütet werden, d.tß
die geheime Diplomatie nochmals einen Krieg braut .'
Ein anderer Redner bemerkte, daß ein Sieg des russischen
Imperialismus (Zwischenruf: „Oder des englischen!") eine
ebenso große Niederlage für die englische Demokratie be¬
deuten wurde als der Sieg des deutschen„Militarismus ".
In eurer Resolution wurde ausgesprochen, daß die Politik
der Entente mit Frankreich und Rußland nur geeignet
war , 5te Macht Rußlands in Europa und Asien zu stärken
und gute Beziehungen zu Deutschland zu verhindern.

Deutsche Gruppen in clen Rarpatken.
Durch W.T.B. geht uns die nachfolgende

intereffante Schilderung von dem Leben
unserer Soldaten in den Karpathen zu:

Mit denselben treuherzigen Liedern, mit denen sie in
Belgien , in Frankreich und in Polen eingezogen sind,
kommen unsere Regimenter und Ersatzmannschaften in die
kleinen ungarischen Städte hereinmarschiert und bringen
aiißer ihrem schweren Gepäck ein großes unverlierbares
Stuck Heimat mit in die Karpathenwelt . Die Menschen
haben gewechselt, viele sind vor diesen neuen Ankömmlingen
für immer dahingegangen. aber das deutsche Heer ist das¬
selbe geblieben: starke, getroste, fröhlich gelaunte Männer
m Reih und Glied, die meisten mit einem solchen Über-
schuß an Frische und Munterkeit, daß auch die zarteren
„zugendlichen und die ernsten und stillen Vertreter eines
alteren Jahrgangs davon angesteckt und fortgerissen werden.

/bsien Schritten kündigt sich ein mannhaftes
Selbstbewusstsein an. Sie wissen, zu welcher ritterlichen
Sendung sie berufen sind, nänilich ihr Leben einzusetzen
für die Befreiung her dem Deutschen Reiche verbündeten
Monarchie. Und an den Fenstern und vor den Türen der
Hauser liehen die Leute und rufen es sich zu.

jDie Deutschen kommen!
Kaiser Wilhelm schickt uns seine Deutschen! Das Leben
in der Truppe , das gemeinsame kameradschaftliche Auf¬
treten erleichtert es dem Soldaten , sich überall zurecht-
zufiiiden und in die neuen Verhältnisse ebensoviel von
seinen heimischen Gewohnheiten hineinzutragen , wie er
von ihnen annimnit . Auch in der fremdesten Fremde. Und
dieses östliche Karpathenland ist für den deutschen
Soldaten zwar Freundesland , aber doch Fremde . Wen
er auch anredet, er vernimmt zunächst nur unverständliche
Laute. Hat er sich mit aller List und Kunst der Zeichen¬
sprache zu dem Verständnis einzelner Wörter durch¬
gekundschaftet, so muß er beim nächsten Laden wieder um¬
lernen, denn der eine spricht nur ungarisch, der andere
nur ruthenisch. Aber es gibt einen Verniittler , soviel hat
er bald heraus . Das sind die Juden , die in der Stadt
die Mehrheit der Bevölkerung bilden und als

gewandte Dolmetscher
den Handel und Wandel in allen Sprachen beherrschen,
unvergeßliche Charakterköpfe, vom Johannes bis Jfcharioth.
angetan mit Kaftan und Schabbesdeckel und Knabe wie
Greis mit der langgedrehten Locke vor dem Ohre
herunter . Mit ihnen handeln unsere Soldaten wie die
erfahrensten Geschäftsleute, durch die Rot des Krieges
hinrricheud gewitzt, sich nicht jeden Preis oorschreiben zu
lassen. Das Bild einer solchen kleinen Stadt ist bald ge¬
kennzeichnet. Eine übermäßig breite, ausgebuchtete
alte Hauptstraße, auf der sich der Trödelmarkt ab-
spielt und wo die ländliche Bevölkerung zum Ein¬
kauf zusammenströmk. In sie einmündend und
von ihr abzweigend ein ziemlich einfaches Retz
kleinerer Gaffen, gekreuzt und durchschnitten von
der schnurgeraden Bahnhofsstraße. Überall hat sich der
Tnvus des niedrigen einstöckigen Hauses bewahrt , mit der¬
selben Erscheinung, die sich in der ganzen Welt wieder¬
holt : die alten Gebäude bescheiden, einfach, anständig, von
guten Verhältnissen: die neuen anspruchsvoll, unbeholfen,
mit schlechten Dächern und albernen Verzierungen aus der
Formeiisprache der entlegendsten Stile , über die flache
Masse der Wohn- und Geschäftsstadt ragen hervor : ein
neumodisches Rathaus , die Synagoge , die Kirchen der drei
vorwiegenden Konfessionen und etwa ein erstes überniütiges
Warenhaus von mehreren Stockwerken oder eine vornehme
Landesbank. Auf die Schönheiten einer von der Natur
begünstigten Lage wird wenig Rücksicht genommen. Was
früher in diesem Sinne gewirkt haben mag, ist längst ver¬
baut oder von den Ausgeburten krasser Nützlichkeit in den
Schatten gestellt worden. Auf der breiten, kaum ge¬
pflasterten und deshalb meistens aufgeweichten Marktstrabe
winimelt es von den wunderlichsten Gestalten. Man glaubt
zuerst

eine Heerde von Fabeltieren
zu sehen. Das sind die Ruthenen, die in ihren schmutzig-
weißen Ziegenfelleii aus den Dörfern hereinkommen und
langsam aussuchend von einem Krämerladen zum andern
von einer Verkauf bude vor die andere treten. Den
Männern fällt aus ihrer Pelzmütze das Haar lang in den
Nacken, sie sehen dürftig und ausgemergelt aus . Tie
Weiber scheinen ,elbständiger und energischer: über dem
Ziegenfell Ane große schwere Kiepe, die bloßen Beine in
plumpen Wasserstiefeln, gehen sie ganz tatkräftig ans ihr
Ziel los und besorgen ihren Hausbedarf unter Lachen unu
Geschwätz. Beide, Männer und Weiber, tragen an ihren
Kleidern und Mänte n allerlei bäuerischen Metallschmuck und
schöne farbige Stickereien, auch sehr ausdrucksvolle bunte
Säume und Besätze. Aber die städtischen Trödler bictcn
ihnen zu billigen Preisen die übelste Fabrikware an, triviale
Stickmuster, imechte Bkechbroschen und Glasperlen , und
wir fürchten, die betrogenen Landbewohner lassen sich mit
ihnen auf einen kümmerlichen Tauschhandel ein. Mitten
auf diesem östlichen Theater bummeln unsere Feldgrauen
mit der Gemütsruhe eines Weltreisenden herum und ge¬
nießen die Freuden des fremdartigen Städtchens , solange
sie dauern . Bald beißt es weitermarschieren in die arm¬
seligen Dörfer , in denen kein Laden und keine Gastwirt¬
schaft ist, und über die Dörfer hinaus in die Einsamkeiten
des Waldgebirges , wo es, ohne Übertreibung, »och Wölf«
und zuweilen noch Bären gibt. Morgen muß ich fort
von hier, zum Städtchen hinaus — und wer weiß, wann
ich eine Stadt , ob ich jemals eine Stadt Wiedersehenwerde!

In der Heimat, in der Heimat . . . C. M.

politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

. .. + Der geschäftsführendeVorstand des KriegsausschuffeS
mr Konsumenteninteressen hat an den Bundesrat ein«
Eingabe gerichtet, welche schleunige Maßnahmen zu,
Sicherung der «otmendigen Kartoffelnahrung erbittet
Es handele sich hrer um eine Angelegenheit von so hohe,
Bedeumng . daß kein noch so bedeutungsvolles Produktions¬
oder Erwerosinteresse dabei ins Gewicht fallen dürfe.
Die Kommunalverbände sollen dafür verantwortlich ge-
macht werden, daß eine auf Grundlage der Vorratsstatistil
zu berechnende Anzahl von Zentnern Speisekartoffeln au
Anruf bcreitzubalten und bei Strafe nicht anders ver-

braucht werden. Der Ankaufspreis ist nur
Eßkartoffeln zu zahlen, außerdem gewisse aJL
die Zeit der Ausbewahrung. Einer Zentrale n*9
Kriegsgetreidegesellschaft ist die Finanzierung 5
Verteilung der erworbenen Kartoffeln zu überst,
Vorräte sind den weniger Bemittelten zu billigen
badenderen zum Selbstkostenpreisezur Verfüguö
Mit der Kartoffelbesckstagnahmeist die plann«
schlachtung und Konservierung der auf Kartoffen
angewiesenen Schweinebestände zu verbinden
im Interesse der Produzenten , denen die „
zwangsweise entzogen werden. Für die leicht«!
sind gegenüber der geltenden Skala höhere Preis»
willigen: nach Ablauf einiger Wochen soll ein A
Preis in Kraft treten. Im Interesse einer
und planvollen Fleischversorgung ist das f(W
Enteignungsrecht auszugestalten. Ausnahmen «
zugestehen, falls der Landwirt Nachweisen kann"
seine Tiere mit anderem Futter als Kartoffeln «r
vermag, ebenso für die zurzeit unentbehrlichen »
Tiere von mehr als 6 Monaten mit der «rfA
Anzahl von Ebern. Die Brauereien sind auf 4g^
des früheren Betriebsumfanges zu beschränken k
sorgung der Städte mit Milch, Quark und Käs?groben zu organisieren.
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+ Im Aufträge des preußischen Ministers des
finden jetzt öffentliche Kartoffelankäufe für die ka
bemittelte Bevölkerung statt. In den Landkreis
zu diesem Zweck von den Landräten besondere Komn" ^
bestellt. Die Ortsbehörden werden von Amts
sucht, diese Kommissionäre zu unterstützen und A;1
amten, daß außer an Selbstverbraucher und an jö
Brotbereitung nur an sie Kartoffeln verkauft werd
wird der Höchstpreis und außerdem für Aufben
Behandlung und Risiko eine Gebühr bewilligt ,
preis ist der für Speisekartoffeln. Wünsche b-z
käufers wegen des Abnahmetermins werden nach ,
feit berücksichtigt. Zurückbehalten werden dürfen nfi
Ernährung des Besitzers, seiner Familie und LE
schließlich etwaiger Mieter , denen Kartosfelliefer»̂
gesagt ist. und die sür Erhaltung des Spann - »>M
viehs und als Saatgut in der eigenen Wirtschaö,
bedingt erforderlichen Kartoffeln. Falls Eigentum« )
Kartoffeln weitere Mengen zurückbehalten wollen
rur Enteignung unter Zahlung eines geringeren'
geschritten werden müssen.
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+ Unsere Kaisersamilie • ist von einem gs
FamilienereigniS überrascht worden. Die Fra»
Prinzessin wurb » Mittwoch nachmittag von ,
gesunken Prinzessin entbunden . Mutter und Kind
finden sich wohl. Das Deutsche Kronprinzenpaar
bisher vier Kinder und zwar nur Söhne , die P«
Wilhelm, Louis Ferdinand . Hubertus und Friedrich
diesen ist also jetzt ein Schwesterchen gekommen.

+ Die zuständigen preußischen Minister haben die
führung :Verordnung vom 17. Dezember 1914 zurdw
ratsdekanntmachung über die Mietöeinignngsämter
gäuzt, und zwar durch Bestimmungen, die in erster g?
die Einrichtung von Einigungsämtern aui geiiieiniw
Anstalten ausdehneu . Danach ist die Anördiium -
Ministers des Innern über die Einführung L _.
Eimgmigsämterii nicht auf kommunale Austallkn JA
schränkt. Unter den gemeiimützigen Anstalten, für di, .JA
Anordnung erlassen werden kann, eignen sich die sai ° '
nntzigcn unparteiischen Rechtsauskniistsstetten. wie' sik JA
vielen Orten bereits bestehen, belonders dazu, l ^ s
Einigimgsämter zu wirken oder zu Einigungsämtmi, ^ m
gebaut zu werden. Der Antrag ans Erlaß der Äuori® übe
ist von den Vorständen oder Vorstehern der ü „.«ntgemeinden zu stellen.

Großbritannien. ®®üt
, Die Londoner Blätter veröffentlichen jetzt die am E
k" " ÜHe Rote über die englische Bergeivaltigung I A
A? /A< C"* ,!A ÖcI'5 im Wortlaut . Besonders ist fetgal unAbsatz tn der Note:

.Wenn die britische Regierung von VergeL
maßregeln spricht, die durch das Vorgehen des Fe
notig wurden, so glauben die Vereinigten Staaten,
hierdurch nur erhöhte Tätigkeit der Seestreitkräfie.
aber ungesetzliches Vorgehen  gerechtfertigt wird. -
das Vorgsosn der Feinde Großbritanniens sich alsi
und als Mißachtung der Prinzipien , nach denen ausget
Nationen Krieg fuhren, erweisen sollte, so nehme die
gierung der Vereinigten Staaten keinen Augenblst
daß die britrsche Regierung es wünschen könnte, daß
Handlungen derselbe Vorwurf treffe, noch ivürde die
gierung der Vereinigten Staaten das als Rechtfertii
für ähnliche Akte ansehen, sofern sie die Rechte
Neutralen beeinträchtigen.

Bekanntlich wurde die ganze Zuspitzung des
krieges durch das dem Völkerrecht und den internatio
Abmachungen widersprechende Vorgehen Großbritai
herbeigeführt. Diese Aushungerungspolitik brachtee
Vergeltung den deutschen Unterseebootskampf.

Hmerffu.
x In den Vereinigten Staaten scheint man wem

r . « .*u als  ob man nicht unbedingt ge

HA s»r England zu leisten. M
^Aisociated Preß aus Washington meldete, hat
Marineselretar eme neue Untersuchung darüber angei"
ob amerikanische Wersten Unterseeboote für Kriegs"
an der Küste des Atlantischen- oder des Stillen
bauten. Die Anordnung wurde durch den Bericht
au 'atzt. daß die Fore-Rioerwerft Unterseeboote fäi
britische Flotte herstelle. Weiter wird aus Was^
gemeldet: Alle britischen Kreuzer, nicht nur die in
kanlschen Gewässern, sondern auch die in der Ka"
See . im Stillen Ozean und im Süden des Atli..
Ozeans erhielten den Befehl, keine Vorräte aus ne.
Landern aufzunehmen, um einen Neutralitätsbri
vermeiden. Hierzu schrieb die „Newyork Timest
Bedeutung dieser von der britischen Admiralität
gegebenen Anweisung scheint darin zu liegen, öafe'
der Veröffentlichung der Nachricht zusammenfällt,
amerikanische Regierung ihre Seepatrouillen in
Newyork und San Juan verstärkt hat, um zu verö
daß Schiffe ohne Klarierungspapiere abfahren.

* Nordamerikanischen Blättern zufolge scheint
chilenisch? Regierung doch allmählich auf den ihr
»der begangenen Neutralitätsbruch durch
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,u besinnen. Obwohl die chilenische Re-
r'« 'V-ine amtlicke Erklärung zu der Angabe abgegeben
-̂M 'k„ dei>tscke.Nreuzer..Dresden" sich in chilenischen

L. befand, als er auf der Höhe von Juan
«sä'̂ 7, xon britischen Kriegsschiffen zerstört wurde,

allgemein für richtig gehalten. Die Press«
dab Chile von England Genugtuung

,!dec! e>i ^ lin5 betont, daß die Regierung stillt«
-rlanZj'b,wahrt habe.

und Hueland.
„ ,iin 7- April. Das Oberkommando in den Marken

eine Bekanntmachung betreffend Vorratserhebung für
April. Der Bundesrat hat das Ausfuhr.

^ aus folgende Artikel ausgedehnt: Biskuits und
f-ine Bäckerwaren mit und ohne Zucker, frische

givert- p und Zluvholz, elektrische Zünder für Auto-
plcb, ^ genannte Magnetos. Kupfererze. Bleierz und

Tünche«. 7. Avril. Der bäuerische Ministerpräsideiii
sLertling bat sich nach Berlin oegeben.

7. April. Die . Wiener Zeitung" veröffentlicht
ni'stcrialverordnung über verbürgte Gegenseitig.

« t dem Deutschen Reiche  hinsichtlich der Aus.
U2,ttimmungen auf dem Gebiete des Patentwesens zu-

von Mititärpersonen.
«»,1»-«' 7. April. Das Reutersche Bureau meldet ans
-Hinaton: Die holländische Negierung hat der Regierung
UNpreinigten Staaten mitgeteilt, daß keinem fremden

welches die holländische Flagge  mißbraucht bat.
Met werden wird, bolländische Gewässer zu durch-
«̂i>kts, 7- Avril. Wie der..Matin" meldet, ist der Kor-
n̂dent eines Berliner Blattes. Behrens,  der Schweiz«
in Daris verhaftet worden wegen eines Artäels üüei
fseppeiinsiug über Paris.

Mickriges zur Spargekrnte.
fettig konservieren — viel  essen.

SRor kurzer Zeit wurden Bestrebungen bekannt, nach
, die künstliche Einschränkung der diesjährigen
qelernte geplant utzd gar durch behördliches Ein-

ifen gefordert werden sollte. Grund zu dem Vorhaben
"her Umstand, daß die Militärbehörde nicht den nötigen
«at an Blech für die Konservierung des Spargels frei-

i kann. In Interessentenkreisen befürchtete man des-
, «in Sinken des Preises für den frischen Spargel, da
Konservenfabriken nicht den größten Teil der Ernte
bisher abnehmen können. Also soll der Spargel

» in dem Umfang gestochen werden, um das
igwerden zu verhüten. Man kann so etivas

Msklug nennen, sehr vaterländisch gedacht ist
nicht in einer Zeit, wo Deutschland von seinen Feinden
Aushungerung bedroht wird und das ganze Volk sich
>r auferlegt und die Anbaumöglichkeitm vergrößert,
'die Ernährung bis zum siegreichen Frieden zu sichern.

\< reimt sich der Einfall , einen Teil der Frühgemüse-
te verderben zu lassen bloß weil der Verkauf etwas
iger einbringen könnte als in normalen Jahren?
In der gleichen Angelegenheit schreibt ein Fachmann
Frankfurter Zeitung: Die Militärbehörde ist gegen

i - Emmachcn von Spargel in Blechdosen, weil sein
»rung, zhnoert verhältnismäßig ein sehr geringer ist. Spargel-

njernen enthalten im Kilo nur 74 ausnutzbare Preis-
iur di, echmheiten, während Erbsenkonserven 205 und Bohnen

ü.e g«, gergeben. Das Kriegsministerium hält es daher für
wie sie ne Perschweiiduiig, Dosen für die iLpargelkonserviermig
, dazu, |m Nachteil der Konservierung anderer Gemüse
nrckerüi- DOn Früchten freizugeben. Es ist dabei nicht
vinorbre; übersehen, daß noch große Vorräte an konser-
der 91 eckcni Spargel in den Fabriken liegen, iveil dieser

Ml im letzten Jabr naturgemäß wenig Absatz fand.
i würde jedenfalls genügen, nur soviel L>pargel in Dosen
Winacken, daß der normale Fortgang des Konseroen-

die am jchüftes nach Beendigung des Krieges gewährleistet ist.
G«»!>i ;orübec hinaus sollte das Blech für andere, für die Er-
t solgl« jiitung wertvollere laudwirtschastUcheProdukte ver¬

ende! werden, wobei auch hier nicht außer Acht gelassen
ergeitni, erden darf, daß der Fortbestand der Konseroen-
>e§ Seil iaitrie nur drum gewährleistet ist, wenn es ihr

! sglich ist, von allen gewohnten Sorten Vorrat her-
MzZ l'ieüen.
alsU- da« es verkehrt wäre, gar keinen Spargel zu stechen,

aufgel aus der Hand. Es märe ein großer Fehler, . ein
ne di- lhandenes Nahrungsmittelunserem Volke künstlich ent-
enblhfi kdkn zu wollen". Das werden auch die wenigsten
!, daßä Pargelzüchter beabsichtigen. Das rill flge wäre, mit
:de die! mLiechn dann aufzuhören, wenn diec.rbeit nicht mehr
If™ 1 lH,t’ Das könnte dieses Jahr sehr leickn der Fall sein,
neegte wenn nur eine verhältnismäßig geringe Menge von

pargel zu Konservierungszwecken verwendet wird,
öe,*J kommt so viel frischer Spargel auf du, Markt, daß
"5/2 ihn nicht aufnehmen kann. Ist es
, M!r selbst in normalen Jahren schon vorgekommen,

>le MM bei sehr ertragreicher Witterung trotz vermehrter
mvierung in den Fabriken der Spargel nicht mehr
* § °rden konnte und auf den Mist geworfen werden

’i* T°r̂ ^kechen des Spargels für den Verkauf in
1 x Zustande reguliert sich von selbst aus dem Ver-

t »Alterung während der Ernte.
Las Nichtige liegt also, wie meistens, in der Mitte:
s ^oe nur ein bescheidenes Maß von Blech für die
N kochervierung frei und überlasse den Umfang des

rgelilechens dem Markt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» S . April,

uinaufgang 5« ii- Mondaufgang 3« B.
Untergang 6« » Monduntergang 1M N.

->-E Satiriker Franyois Rabelais gest. — 1626 Universal-
Essfl 8 Bacon, Lordv. Verulam, gest. — 1691 Philolog

Gesner geb. — 1747 LeopoldI., Fürst von
lder . alte Deffauer"), gest. — 1754 Philosoph

Kle!» m Wvlff gest. — 1762 Generalfeldmarschall
r, 4, ' ” Rollendorf geb. — 1783 Geolog und Pädagog

-Ägi-r '? D- Raumer geb. — 1835 Leopold II., König der
-! %pr  nsi 868  FranzösischerSchriftsteller Henri Lavedan
i dj- "f tet Viktorv. Scheffel gest. — 1904 Leutwein

Herxros bei Oganjira.
iuidwönjvls.®* trinkc». Schon die Ankündigung der
usn. m*  „ en  Biererzeugung hat zu Preissteigerungen
«eit küm̂̂ suwärtig noch nicht zum Stillstand ge-

> Wahrscheinlich wird der böhere Breis an '
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und für sich den Konsum berabdrücken. Denn selilleuum na«
die Zahlungsfähigkeit auch des geduldigsten Mannes ein
Ende. Wenn a'!c notwendigen Lebensmittel hochge-
trtet>en werden, znm Teil ohne innere Berechtigung durch
d.e Kuusl mehr eigennützig wie volksfreiuidlich und oater-
Innoiicl) veranlagter Zeitgenossen, so muß der Luins zurück-
Irelei, selbst wenn es sich um ein bescheidenes Glas Bier
handelt. Ader auch noch aus anderen Gründen kann hi..
Frage der Herabsetzung des Biergenuffes an uns hcran-
treten. Bon unterrichteter Seite wird dazu geschriebem
Durch die Bundestatsoeiordnung vom 15. Februar 1915 isi
die Maizverwendungin den Bierbrauereien auf 60 Broteiti

den ganz klciiken Brauereien auf 70 Prozent) der dureb-
schiutlllchen Blalzverivendung in den Jahren 1912 und 1913
eingeschränkt morden. Bon den Bierbrauereien ist nun viel-
fach Klage darüber getuhrk worden, daß auch das Maiz
das zur Herstellung des für Heeceslieferunaen  de-
slinimten Bieres gedient bat, in das ihnen nach der cte-
nannten Verordnung zubeiuesscne Malzkonliugeut einac-
rechuet wird und es wurde der Wunsch  geäußert , daß
wiche- ar Heereslic eru->ge„ verwendete Malz außerhalb^
dos Malzkvutmgeuts der Brauerei verarbeitet werden darf
Ein Eingehen auf die en Wunsch würde sich jedoch mit der
Absicht der Bundesratsveroronung, die im Interesse der
Bolkseruahrung eine tvirkl-che Einschränkung des Malzver-
branchs auf 60 Prozent des durchschnittlichen Verbrauchs
der Bcthre 1012 und 1913 herbetführen wollte, und auch mit
der vom Reichstag in seiner Märztagung beschloffenen
b.clolutlvn, die dem Reichskanzler die Herbeiführung einer
nach wettergeheiideii Einschränkung der Bierprodukticn
en'psvhlen bat, m Widersprrtch setzen. Dabei ist auch zu
beamren. daß die durch die Verordnung vom 16  Februar 191"
ungeordnete Einschränkung von der durchschnittlichenMalz^
Verwendung der Jahre 1912 und 1913. also von der Pro-
duklion normaler Jahre ausgegangen ist. und daß eine
Heradletzuug auf 60 Prozent des normalen Malzoerbrauchs
den in folge des «tricgcg zurückgegangenen Malzverbrauch
zurZ .lt des Jnkraittrctens der Verordnung nur um etwa
20 Prozent, asto auf etwa 80 Prozent eingeschränkt hat.
Wenn hiernach zur Erreichung des durch die Verordnung
erltrebten Zieles für die Bierverbraucher eine Einschränkung
des Biergenulses nicktt zu vermeiden ist. so werden sich dieser
Eluschrankung in erster Linie die im Lande Zurückgebliebenen
iinterztehcn uiüssen, und es dürfen jedenfalls unsere Truppen
i»i 'fklde in den für sie zugelaffenenMengen an Bier nicht
v-rkurzt iverden. Man wird dabei überzeugt sein dürfen
dai unsere Bevölkerung sich dieser eigentlich selbstverständ¬
lichen Psticht nicht entzlehen und gern zurückstehen wird
wenn es sich darum handelt, unseren Truppen die zuge-
lastcnen Bicrmengen zur Verfügung zu stellen.

.blichknbmg, 8. April . (4 . oateiländischer Volksabend .)
Nächsten Montag den 12. April abends 8 ' /, Uhr veran¬
staltet der Bildungsverein Hachenburg seinen 4. vater¬
ländischen Volksabend . Lokal : Hotel Ŝchmidt . Im
Mittelpunkt der Veranstaltung wird ein Vortrag des
Herrn Professor Theodor Schneider  aus Wies¬
baden Uber „Die Reformen des Freiherrn von und zum
Stein " stehen. Wir Nassauer sind stolz, daß ein Mann
von der Bedeutung des Freiherrn vom Stein aus unserer
engeren Heimat hervorgegangen ist. Nach Ansicht gründ¬
licher Geschichtskenner steht er in seiner Bedeutung für
das Werden des neuen Deutschland nicht hinter Bismarck
zurück. Wir hätten in dem jetzigen Weltkrieg nicht den
Kampf mit einer Welt von Feinden aufnehmen können,
wenn nicht die Reformen des Freiherrn vom Stein vor¬
ausgegangen wären , welche die heutige Größe Deutsch¬
lands mit verursacht haben . Da Herr Prof . Schneider
ein anerkannter Stein -Forscher ist, und bereits manche
populäre Flugschrift über nassauische Geschichte verfaßt
hat , wird er seinen Zuhörern sicherlich einen anregenden
Abend bereiten.

§ Der Sommerfahrplan  der Eisenbahnen tritt
nach endgiltiger Bestimmung der Eisenbahndirektion
Frankfurt auch in diesem Jahre am 1. Mai in Kraft.

Aus Nlissnu, 7. April . Die Königliche Regierung in
Wiesbaden , Abteilung für Kirchen- und Schulwesen , gibt
bekannt : „Es ist durchaus notwendig , daß in diesem
Jahre alles anbaufähige Land auch wirklich zur Gewinn¬
ung von Nahrungsmitteln ausgenutzt wird . Wir ersuchen
daher in allen Fällen , wo zum Kriegsdienst eingezogene
Lehrer ihren Schulgarten oder ihr Dienstland brach liegen
lassen, mit Hilfe der Schulvorstände dafür zu sorgen , daß
die Schulgärten und das Dienstland mit Kartoffeln und
Gemüse fachgemäß bestellt werden . Ein durch den Ver¬
kauf etwa erzielter Reingewinn ist den Lehrern , wenn sie
Anspruch auf ihr Diensteinkommen haben , zuzuweisen.
Inwieweit auch Spielplätze und Turnplätze in Orten , in
welchen wegen Lehrermangel nicht geturnt werden kann,
in derselben Weise verwendet werden können, ist im
Einzelfalle zu prüfen.

Limburg, 7. April . Eine zeitgemäße Mahnung zur
Einfachheit erläßt der Bischof von Limburg , indem er
sich an die Geistlichen wendet , daß sie den Gläubigen
nachdrücklich ans Herz legen, daß die Feier der ersten
Kommunion der Kinder von jetzt ab wieder in alter,
würdiger Einfachheit begangen wird . Besonders sollen
wohlhabendere Eltern ein gutes Beispiel darin geben,
daß sie ihre Kinder einfach kleiden, die Annahme luxuriöser
Geschenke ihnen verbieten und die weltliche Feie/ in be¬
scheidenen Grenzen halten.

Dilleudurg, 7. April . Der Antrag des Dillkreises:
„Der Landesausschuß wolle bei dem am 26. April d. I.
zusammentretenden 49 . Kommunal -Landtag des Regier¬
ungsbezirks Wiesbaden eine Beihilfe von '68 100 Mark
zu den Kosten des Grunderwerbes zum Neubau der
Nebenbahn Haiger -Gusternhain für den Dillkreis befür¬
worten und genehmigen , daß als erste Rate 28 100 Mark
im Etat für 1915 bereitgestellt werden ", fand durch den
Landesausschuß Annahme.

Vou drr Lichu. 7. April . Bei einer von mehreren
im Kaiser Wilhelm -Heim in Nastätten zur Genesung
weilenden Soldaten unternommenen Radfahrt durch das
Lahntal versagte einem Landwehrmann im Dorfe Berg¬
nassau die Bremse . Sein Rad fuhr gegen einen Acker¬
wagen und bei dem wuchtigen Anprall wurde ihm der
Kopf zerschmettert, sodaß der Tod augenblicklich eintrat.

F,agkfart a. M., 7. April . Bei der Brandschatzung
Frankfurts durch die Franzosen unter General Kleber

im August 1796 wurde außer anderen kirchlichen Kostbar¬
keiten auch das Altargemälde von Piazetta aus der
Deutschordenskirche geraubt und nach Frankreich entführt.
Hier fand es im Museum von Lille Aufstellung , bis zum
Kriegsjahr 1914. Bei der Beschießung Lilles wurde das
Kunstwerk durch eine Granate beschädigt ; nach der Be¬
setzung der Stadt durch die Deutschen kam cs nach Berlin
zur Wiederherstellung . Die Deutschordenskirche hat nun¬
mehr seine Eigentumsrechte an dem Bilde geltend ge-
niacht, wie es scheint mit Erfolg.

JVab und fern.
O Warum für Zichorie ein Fremdwort? Von amt-

sicher Seite wurde auf ein neues belgisches Frühlings-
gemuse hingewiesen, dessen Einbürgerung in Deutschland
erwünscht sei. Es handelt sich um die gebleichten saftigen,
stark eisenhaltigen Blätter der Zichorie. Die Händler ver¬
kaufen das Gemüse jetzt nicht unter dem deutschen, sondern
unter dem französischen Namen . Chicoree". In dieser
Zeit, wo endlich eine Abnahme der zahlreichen sinnlosen
Fremdwörter zu bemerken ist. sollte sich doch statt eines
guten delltschen kein welsches Wort einbürgern.

O Zwei Personen vom Blitz erschlagen . Bei dem
ersicii Geivitter dieses Jahres am 6. April wurden in
Wannsdorf bei Hennigsdorf auf einer Wiese der 14jährig«
Eailwirtswhn Hinze und der 19jährige Schlächterlehrline
Schwarz , beide aus Hennigsdorf , vom Blitz getötet. Si<
hatten in einer Jagdbude Unterschlupf gesucht. Der Blitz
war in eine in der Nähe stehende Pappel , die durch einer
Draht mit der Bude verbunden war, gefahren und so auj
diese hinubergesprungen.

O „Mir gebt es bis jetzt gnt . . ." In Hradzer bei
P lsen kam es vor einigen Tagen, wie die Arbeiter-
Zeitung erzählt, bei den Angehörigen. des Landwehr¬
infanteristen Anton Suß folgende Feldpostkarte an: „Liebe
Eltern und Geschwister! In bester Gesundheit schreibe ich
Euch ein paar Zeilen. Mir geht es bis jetzt gut . .
Hier bricht die Karte ab und es folgt dann mit anderer
Schrift folgende Mitteilung: „Euer Wohlqeboren! Leider
muß ich Ihnen mitteilen, daß diese Karte bei Ihrem
Sohne und Bruder gefunden wurde, der beute am
21. März den Heldentod bei einem Gefecht gefunden
hat. Jkrana, Feldkurat: Dr. I . Folprecht, Regiments-
arzt."

© 60 Schiffe im Sturm gesunken. Aus Newyork wird
gemeldet: In dem entsetzlichen Sturm, der seit einigen
Tagen an der Atlantischen Küste wütete, sind etwa
sechzig Schiffe verlorengegangen, unter ihnen der holländische
Dampfer„Prins Maurits". Der Hochsee-Schleppdampfer
„Eduard Luckenbach" aus Newyork sank mit 16 Man«
bei Virginia Capes. Drei Schooner sind an der Küste
ausgelaufen.

© Oranienbanm und Schliiffelburg. Die Verrußung
deutscher Namen soll sich, nachdem aus Petersburg
„Petrograd" wurde, auch auf Oranienbaum und Schlüssel»
bürg erstrecken. Oranienbaum soll nach seinem Gründer,
einem General Peters des Großen, den Namen Nianschlikow
erhalten, »nd Schküsielburg, das seinen Namen schon vier¬
mal gewechseit hat, soll zu seinem ursprünglichen Namen
Orechowetz zurückkehren.

© Lebensniittelteueriing in Petersburg. Nach russischen
Blätternachrichten nimmt die Lebensrnittelteuerung in
Petersburg einen außerordentlichen Umfang an. Die Lage
der ärmeren Schichten ist verzweifelt. Noch entsetzlicher
als die Teuerung ist der binnen kurzem zu erwartende
vollständige Mangel an Lebensmitteln. Trotz der von der
'Ltadt getroffenen Maßnahmen sei es fraglich, ob bei dem
jetzigen Kriegszustände die Zufuhren zu ermöglichen sind,
Der Mangel an Lebensmitteln demoralisier? die Be-
völkertmg und drücke die Kriegsbegeisterungnieder.

Lunte Zeitung,
Die tapferen Telephonistinnen in Memel. Die

weiblichen Angestellten des Memeler Postamts haben sich
mährend des Einmarsches der Russen in der Nacht vom
18. auf den 19. März als Heldinnen gezeigt. Sie stellten
ruhig wie in gewöhnlichen Zeiten die Fernsprech-Ver-
binduilgen innerhalb der Stadt und nach auswärts her.
Gegen 9 Uhr rief Feldmarschallo. Hindenburg das
Memettt Postamt an. In dem Gespräch, das er mil
einer der Damen führte, drückte er sein Erstaunen und
seine Freude darüber aus, daß sie so lange ausgehalten
hätten. Hindenburg ließ sich den Namen der Dame, mit
der er gesprochen, sagen und als Prinz Joachim Blemel
besuchte, überreichte der Prinz d-r wackeren Telephonistin
im Aufträge des Marschalls eine prächtige silberne Arm¬
banduhr und sprach zu der Tapferen Worte lebhafter An-
erlennung. Der Dienst wurde dann bei herabgeschranbten
Lampen und heruntergelassenenVorhängen bis gegen
3 Uhr morgens, also acht Stunden nach dem Eintreffen
der ersten Russen aufrechterhalten. Und ohne behelligt zu
werden, konnten am nächsten Morgen alle fünf jungen
Mädchen das Postgebände verlassen.

Der Krieg und die Zugvögel . Das Kriegsgetümmel
in Frankreich und in Flandern hat eine große Anzahl
Zugvögel von ihren Flugstraßen abgelenkt. Veitranens-
würdig « Beobachter haben festgestellt, daß in den legten
Wochen zahlreiche Vögel, die unter gewöhnlichen Um¬
ständen den englischen Boden nicht berührt haben würden,
in England angekommen sind. Der Sekretär der britischen
ornithologischen Gesellschaft erklärte in einem Vortrag,
daß die Vögel, obwohl sie sich während ihrer Wand'erstüge
in sehr großen Höhen zu halten pflegen, doch für die ge¬
fährlichen Wirkungen drr unten auf der Erde stattfindeiiden
Kämpfe ein Empfinden haben ; man habe denn auch an
Orten, wo erbitterte Schlachten geschlagen werden, ein
fast vollständiges Fehlen der Vogelwelt bemerkt. England
sieht also an seinen Küsten ganz ungewohnte Vögel, die
sonst durch Spanien und Frankreich nach Schweden und
Norwegen geflogen mären, landen; andrerseits aber sieht
es auch viele Vogelleichen, da vieler Vögel Widerstands¬
kraft nicht sehr grob ist, so daß sie die ungewohulen
Flugoerhättnisse nicht werden ertragen körinen.



erhöhte Hier- und Pflanzenzucht.
Kürzlich sprach in sehr interessanter Weise Geheimer

Regierungsrat Professor Dr. Zuntz über die Frage, welche
Bedeutung die Pflanzen- und Tiererzeuguug für unsre

Die"oon°der Landwirtschaft erzeugte Nahrung besteht
teils in pflanzlichen, teils in tierischen Produkten. Als
Nährstoffe kommen hauptsächlich in Betracht die Envem-
körper, die Fette und die Kohlehydrate. Uber auch de
Mineralstone sind wertvoll und unentbehrlich für die
Ernährung, wenngleich sie hier keine allzu groge Rolle
chielen da sie in unsrer Nahrung in genügender Menge
enthalten sind. Das Tier hat Mineralstone meist im
Überfluß, während es bei der Pflanze gerade umgekehrt
ist Der Sinn der Düngung des Bodens ist nun, dem
Erdreich alles das wieder zuzuführen, was die Pflanze
ihm, um bestehen zu können, entzogen hat. Häufig wird
in dieser Beziehung allerdings ein Raubbau getrieben,
der aber bei uns in hohem Grade vermieden worden
ist. Möglich wird das nur durch eine sachverständige Ver¬
sorgung des Bodens mit natürlichem und künstlichem
Dünger, an dem leider zurzeit Mangel herrscht, so dal
Ersatz geschaffen werden muß. Besonders durch Zuführung
von Stickstoff läßt sich die Ertragsfähigkeit außerordentlich
steigern. Man hat früher geglaubt, baß der freigewordene
Stickstoff verloren gehe, aber später gefunden, daß die
Leguminosen(Hülsenfrüchte) ihn packen und verwerten mit
Hilfe von knollenartigen Auswucherungen an ihren
Wurzeln. Die fogenannte grüne Düngung dient vor
allem der Bereicherung des Bodens an Stickstofl, der
übrigens auch mit Hilfe der Estkinz-tät künstlich her-
gestellt wird. Ein anderer Weg zu Schaffung des in den
Abwässern unsrer Kanalisation in gra en Mengen ver¬
lorengehenden Stickstoffs ist die Ko' rei d >° Gas avruev
und Kohlegegenden, die auch wegen er gleichi' st'g ent¬
stehenden Nebenprodukte(Teer und Benzol) iveit inem
betrieben werden müßte. Den T ü igeive,t d i uentch-

Kontrollversammlungen.
Die Frühjahrskontrollvtrsammlunpe » im Kreise Oberwesterwald

werden in diesem Jahre wie folpt abaehalten:
am DienSta, , den 20. April , vormittags 12 Uhr,

in Hachenvnrg, HotelWe ste n d
für die Orte Hachenburg, Alpenrod, Altstadt, Gehlert, Merkelbach,

*Mittelhattert , Müschenbach, Niederhattert, Nistcr, Oberhattert , Streit-
Hausen, Höchstenbach, Kroppach, Mudenbach und Mündersbach.

Am Dienstag , den 2V. April , nachmittag» 3 Uhr,
in Hachenburg, Hotel Wcstend

für die Orte Astert, Atzeigift, Berod, Borod, Dreifelden, Gießenhaufen,
Heimborn, Heuzert, Korb, Kundert, Limbach, Linden, Lochuni, Lucken¬
bach, Marzhausen , Niedermörsbach. Obennörsbach, Roßbach, Schmidt-
hahn, Stein -Wingert , Steinebach, Wahlrod, Welkenbach, Wied und
Winkelbach.
In Marienberg am Mittwoch, den 21. April , vormittag»

8.30 Uhr , Ga st Haus zur Post
für die Orte Bach, Eichenstruth, Großeifen, Hahn, Hartzt, Langenbach
b. Pt ., Dtarienberg , Pfuhl , Stangenrod , Stockhauscn-Jllfurth , Zin¬
hain, Ailertchen, Bellingen, Bölsberg, Bretthausen, Büdingen , Dreis¬
bach, Enspel und Erbach.

Am Mittwoch, den 21. April ISIS, vormittags 12 Uhr,
ebendaselbst

für die Orte Fehl -Ritzhausen, Hintcrkirche», Hintermühlen, Höhn-Nr-
dorf, Hölzenhausen, Hof, Kackenberg, Kirburg, Langenbach b. Kirburg,
Langenhahn , Lautzenbrücken, Liebenscheid, Löhnfeld, Mörlen , Neunk¬
hausen, Nvrken-Bretthausen , Oellingen, Püschen, Rotzenhahn, Schön¬
berg, Stein -Neukirch, Stockum, Todtenberg, Unnau, Weißenberg und
Millingen.

Es haben sich zu stellen:
1. sämtliche noch nicht eingestellten Unteroffiziere und Mannschaften

der Reserve, Landwehr I und II und des ausgebildeten Land-
sturms (hierzu gehören auch die Mannschaften die das 45. Lebens¬
jahr nach dem 1. August 1914 erreicht haben),

2. sämtliche noch nicht eingestellten Ersatzreseroisten und die unaus-
gebiideten Landsturmpflichtigen des I. und II. Aufgebots, soweit
sie bereits geinustert sind,

3. sämtliche zur Zeit der Kontrolloersammlungen auf Urlaub befind¬
lichen Unteroffiziere und Mannschaften.
Befreiungen von der Kontrollversammlung finden nicht statt;

wer durch Krankheit von der Teilnahnie abgehalten wird, muß durch
Vorlage der Militärpapiere und Bescheinigung der Polizeibehörde
entschuldigt werden.

Die Militärpapiere sind mitzubringen, d. h. jeder gediente Mann
muß im Besitze deS Militärpasses , jeder Ersatzreservist im Besitze des
Ersatzreservepasses sein ; jeder unausgebildete Landsturmpflichtige muß
sich durch die bei der Musterung ausgehändigte Bescheinigung aus-
weisen können.

Sollten bei einzelnen Kontrollpflichtigen die Papiere inzwischen
verloren gegangen sein, so haben sich dieselben Duplikate gegen Zah¬
lung von 50 Psg . zu beschaffen. Die gedienten Mannschaften wenden
sich an da» Ersatzbataillon des Truppenteiles , bei dem sie aktiv ge¬
dient haben. Die Ersatzreseroisten und unausgebildete» Landsturm¬
pflichtigen richten sich an den Bezirksfeldwebel.

Die Mannschaften werden darauf aufmerksam gemacht, daß sie
während deS ganzen Tages der Kontrollversammlung unter den Mi-
litärgesetzen stehen und daß Ausschreitungen und Vergehen ebenso
bestraft werden, als wären sie im aktiven Dienst begangen worden.

Die Nichtbefolgung der Berufung zur Kontrollversammlung oder
unentschuldigte» Fehlen bei derselben wird mit Arrest bestraft.

Befreiung vom Heeresdienste, zeitweilige Beurlaubung pp. ent¬
bindet nicht von der Teilnahme an der Kontrollversammlung, ebenso¬
wenig zeitige Untauglichkeit. Die als D. U , dauernd seid- und gar¬
nisondienstunfähig pp. vom Truppenteil entlassen sind und noch keine
endgültige Entscheidung vom Bezirkskommandoerhalten haben, müssen
sich ebenfalls stellen.

Limburg a. L, den 30. März ISIS.
Meldeamt Hachenburg

z. Zt. Limburg a. L.
Kauter

Hauptmann d. L. a. D. und stellvertr. Bezirksoffizier.

4.vaterländischer Volksabend.
Montag den 12. April abends 8 1/* Uhr findet

im Hotel Schmidt  der
4. vaterländische Bolksabend

statt.  Vortrag  des Herrn Pros. Theodor Schneider aus
Wiesbaden über:

..vie Deformen de» Treibern) von und zum Stein“.
Gemeinschaftliche Gesänge , Deklamationen

und Rezitationen.
Die Teilnehmer werden gebeten, die Kriegsliederhefte

mitzubringen . — Eintritt für jedermann frei.
Der Vorstand des Bildungsvereins.

iichen Ausscheidungen zu schätzen haben wir ganz verlernt,
was bei der jetzigen Notwendigkeit. Odländereien rasch
urbar zu machen, um so mehr bedauerlich ist, als schon
die Ausscheidungen von Ist Menschenl Hektar ausreichend
zu düngen vermögen. Zur rechten Pflanzen- und Tier¬
produktion fehlt es unsrer Landiv:rtiÄr.ft- nu ki an Arbeits¬
kräften, sowohl an Leuten wie Tieren. Ersatz für d e
Landarbeiter können bieten alte Männer, Stellungslose
und vor allem die Kriegsgefangenen. Die seh enden
Pferde müssen ersetzt werden durch Zugrindvieh oder
motorische Kraft.

Große Schwierigkeiten bestehen also, um dem Boden
auch in Zukunft genügend Nährwerte abzugewinnen. aber
unüberwindlich sind sie für einen inlelligeiiten Landwirt
nicht und dürfen es bei der Bedeutung der Frage auch
'nicht sein. Aber jetzt heißt es sich mühen und sorgen;
die Sorgen, die wir jetzt haben, werden sich im folgenden
Jahre nicht wiederholen.

n
Neuer landwirtschaftlicherKulturboden.

Wohl jeder ist sich im deutschen Vaterland darüber
klar, daß die Urbarmachung und der Anbau aller
Ländereien, die bisher in Friedenszeiten unbenutzt gelegen
haben, zu de» wichtigsten Kriegsmaßnahmen gehört. Sie
verstärkt noch die Sicherheit, auch wirtschaftlich bis zum
äußersten Ende, mag da kommen was will, durchzuhalten.
Damit ist die Frage der Kultivierung der Moore und
Heidelündereien. die bisher in den Friedensjahren leider
immer noch nicht durchgesührt wurde, zu einer nationalen
Frage ersten Ranges geworden.

Wir dürfen keinen Augenblick verlieren, alle diese
Flächen, die heute mit den modernen technischen Mitteln
landwirtschaftlicher Kultur urbar gemacht werden können
und deren Größe weit über 2 Millionen Hektar beträgt,
so schnell wie möglich in landwirtschaftlichen Kulturboden
»mznwgndeln. Um eine anschauliche Vorstellung von der
ungeheuren Flä.l e *u "eben, von der wir in Friedens

Danksagung.
Für die bewiesene Teilnahme an dem Hinscheiden ilnserer

teuren Entschlafenen
. Witwe Heinrich Kimbel geb. Bruder

sagen wir Allen hierdurch herzlichsten Dank.
Hachenburg , den 8. April 1915.

vie trauernden Hinterbliebenen.

zeiteil bisher keine Früchte für die Ernähr»
Volkes geerntet haben, sei hier nur daraus
daß die obige Fläche' noch größer ist als die
baufläch« von Weizex in Deutschland und' j
Vierteln unserer gesamten Kartoffelfläche entivr.

Es ist deshalb anzuerkennen, daß die
Staatsregierung in der Verordnung vom j .
vorigen Jahre - den ersten Schritt zur schnellen ff»,
unternommen hat. Diese Verordnung ermöglicht
fähige Odländereien auch ohne Zustimmung fcü
tümer auf genossenschaftlichem Wege sofort z» x,
und in landwirtschaftliche Nutzung zu nehme».
Ausführungsbestimmungendes Herrn Landist
Ministers heißt es hierüber: „Von Meliorationen
Regel nach nur dann Erfolg erwartet werden.
Beteiligten von ihrer Durchführung sich 93 0rj
sprechen und daher selbst Mitarbeiten. Ich nehy>.
bei Betonung der aus öffentlichen Mitteln zu ge,'
Beihilfen und Darlehen die beteiligten Grund«-
ihrer großen Mehrheit keinen Widerspruch erhebe»
Unberechtigter Widerstand, der auf Unkenntnis
Neigung gegen Genossenfchaftsbildungund berglei
beruht, kann gegenüber dem wichtigen Zweck,
des Krieges die Erzeugung der nötigen Nähr»»
Futtermittel sicherzustellen, nicht ausschlaggebend<'

Man darf wohl annehmen, daß an zuständig^
über diese wichtige Angelegenheit noch besonders ve
wird und daß Mittel und Wege beraten werden,
Durchführung der Maßnahme noch mehr zu besck'

kann der „Erzähler v-
, w  wald " neu bestellt

Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Psg. (ohne?'
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger,'
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwort!-
eseosae Rirdhbfibrl in Sachenbur»

SüchtigesI
fiG Haus- undF.ld»
gesucht.  Will », f

Mar

An jedem Tage

: Traueranzeigen liefert innerhalb2 Stunden
Druckerei de» „Erzähler vom Ulcstcrwald“ in Racbenbura.

Wir vergüten
4 % und 4*/// « für die uns überlassenen Gelder.

Unsere Safes - Fächer , die unter Mitoersckstuß des
Mieters stehen, geben wir für Mk. 6.— resp. Mk. 10.—
pro Jahr ab . Auch nehmen wir Wertpapiere offen, wie
auch verschlossene Pakete , gegen ganz geringe Vergütung

(zur Aufbewahrung an.

Vminsbank Rathenburg
€. 8. m. u. 8.

CUer Geld sparen will
lasse sich nicht verleiten , minderwertige
Kleider- und Anzugsstoffe zu kaufen , die
den Macherlohn nicht wert sind, sondern
wähle haltbare Stoffe , die auch nach
längerem Tragen noch anständig aussehen.

Unserem alten Grundsätze getreu , daß das
Beste auch das Billigste ist , unterhalten wir
in guten Qualitäten ein großes Lager in

KleiderRoffen, flnzugltolfen
« und fertigen Anzügen, «

die wir frühzeitig in Massenabschlüssen sehr
vorteilhaft einkauften und darum sehr
iniiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiipreiswert abgeben , iiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

ÜZllCkfMkr,Menburg.

Frisch angekommen:
Je 1 Doppel-Waggon
Leinkuchen,

Sesamkuchen,
Kokoskuchen

sowie
Zuckerfutter.

Hnabi
und NM

finden
dauernde unb

Beschäftige
bei

Bocks &
BürMabrilil

N i ft er -Ham«

(Hehrere(I):
meist innere Arb«

gesucht von Bauuntei
Loren ; Schneiderst
Winkel bei Wehbach

;u. ob
Fernsprecher Nr. 8

Amt Altenkirchen (Westerwald).
Futtermittel -, DHnger u.
Baumaterialien - Lager,
verkauf v. Maschinen aller Jlrt.

Goldgeist
vertilgt schnell und sicher alle Kopf-
unreinigkeiten . Za haben bei
Heinrich Ortbev, fiacben&ur«.

Gartengei
ISpaten,-mt,
liechen,
hacken,

Kinder-Lchausil
„ Hacken,!
„ Rechens

C. FOB Sit'
Hachenburg!

'ausende verdäan!
ihr »© ofi &nzcmdte Stellte
ihr gelegenes Wissen und Können dem Stadium der wsltbt

Selbst-Unterrichts-Werke,
Terbunderk mit eißgebesdem brlefllriiseD FernuB

Heraö ^gegebon vom IRnafttirtr .ctien Lelurlnstltot*
^ tzedägieff * von Protewwor C. I !zie/

ft Dlrekftpren , LS IProVessoren als ter.
B»nkflDm  Gymnasium

Das Realgymn&sSsn)
Die Oberrealschule
D.Abiturlenten-Exam.
Der Ein).-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyzeum

Cie Studirni&nztait
Des Lehrerinnen - jSsr wlss. *

Seminar . 'Die Land»
®r Präparand / schule

DskMttclschulIshrbr Die Ackorl
Dar, 'Konscrvalotfurn Die iandwO

. Der xstz. Kaufmann Fach!
Jedes Werk Ist kftssSU ^ fe Jm Lieferungen*

(Einzelne Liefernden k Mark 1.26.) f
Ansichtssendungen ohnp  Kaufzwang bereit'

BSeWerk © s ?n <3 gegezt mo3js4tl . üh»teEiZi&55lczrag von
—- L.» .focxle -â ca . —

DiewiasenschaftiiehsnUnterridlits - Diesem Zweck wird ä>
werke , Methode Kustin , fetzen

Uolk$rchuk stachendmg.
Die Aufnahme der neuen Schüler findet Montag,

den 12. April , vormittags um 10 Uhr statt Bei
der Aufnahme ist der Impfschein  vorzulegen . Es
werden nur die Kinder ausgenommen , welche am 31. März
das 6. Lebensjahr vollendet haben . j

Der Schulleiter:
Amelong . j

keine Vorkenntnisse voraus und
haben d?,n Zweck, den Studierenden
i . der* Besuch wisseLs ^haftlicher

Lehranstalten vollstjirridig zu er-
8s!re ?r, den Schülern

2. eine umfassende,jfcdiagene Bildun»},
besonders die ji \Irch den Schul¬unterricht zu ./rworbend . Ker .nt-
miüe za verschaffen , und

8. iuvortrcffj ^cherWeiieaafExamanvöi’Ziibcr^fen- , w_
AusSäl ^rlSehe Sroschäre sowie Isunkscb'/  über bestandene Exmn sysa griitig
I CrjandälcheVorbildung zur Ablegung von Aufnen .ne- w\if
j usvr. — vollständiger Ersat z fSr den Schüliu™

^Bor .ness L. Hachfeld . Verlag, Potsdam1

reiaiid:,
A. dasa\Jer tlnt̂ rrlohtw

Jicher'iLeiii-2nstalteI
'wird. \ . . . .S. dass cker̂lnternedt>fsostsz
teilt wivL,  da;:^jeder ff
Stoff verstehen

C. dass b .i dem
unterrlobt auf ckisw
anfa-jung Jodes Sch®ISnom.c.en wird.
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